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Otto Lukas Hänzi hat seine fast
80 Lebensjahre ordentlich voll-
gepackt. Es ist kaum zu fassen,
was der pensionierte Basler alles
erlebt hat. In seinem Haus im
Grossbasel stapeln sich die Re-
likte seines abenteuerlichen Da-
seins.

Wohin dasAuge reicht, gibt es
etwas zu entdecken: Kunst an
denWänden, antike Fundstücke,
ein menschlicher Schädel, gru-
selige Latexmasken, Ordner vol-
ler unveröffentlichter Romane,
handgemachteMiniaturmodelle.
Neben dem Schüttstein in der
Küche liegt eine Handvoll Kos-
tümgebissemit schiefen Zähnen.

Diese gehören zuHänzis neus-
tem Hobby: Der gelernte Labo-
rant verkleidet sich für Mittelal-
terfeste und Comic-Conventions
als «grusigerOrk».Umzuverste-
hen, wie Hänzi dazu gekommen
ist, muss man einen Blick in sei-
ne Vergangenheit werfen.

Kindheit und Jugend
Otto Lukas Hänzi kam 1944 als
Basler Kriegskind zur Welt. Von
seinerGrossmuttermütterlicher-
seits lernte er schon früh, zu le-
sen und sich eloquent auszudrü-
cken. Möglicherweise war es
dieser frühe Einfluss, welcher
Hänzi zu einem Lehrabschluss
mit Bestnoten verhalf.

Als Laborant der Ciba wurde
ernach derRekrutenschule nach
England geschickt, um seine
Sprachkenntnisse zuverbessern.
Das kam dem damals 20-Jähri-
gen gelegen, denn erhatte sich in
Basel in eine Amerikanerin ver-
liebt, mit der er auf Englisch
plaudern könnenwollte.DasAus-
tauschjahr trug Früchte, als es
zwischen den beiden schliesslich
zur Verlobung kam. Gemeinsam
verbrachten sie einige Zeit in
Amerika, bis seineVerlobteHän-
zi dazu anhielt,mehr aus sich zu
machen: «Sie sagte, ich sei zu
klug, um für immer Laborant zu
bleiben. Ich solle in der Schweiz
studieren.»

So kam es, dass Hänzi zurück
nachBasel ging,dieMatura nach-
holte und an der ETH Architek-
turgeschichte studierte.DieWege
der jungen Verlobten trennten
sich irgendwo im Prozess. Dafür
hatte Hänzi eine neue Leiden-
schaft gefunden: die Bauten der
griechisch-römischen Antike.

Ruf der Antike
Durch sein grosses Wissen über
die architektonischeVergangen-
heit des Römischen Reiches
wurdeHänzi schliesslichTeil des
wissenschaftlichenTeams inAu-
gusta Raurica. Er absolvierte
Praktika und leitete Ausgrabun-
gen. Irgendwann sei dann die
Idee entstanden, in Basel ein
Römerfest ins Leben zu rufen.

Gemeinsam mit dem damali-
gen Museumsdirektor setzte der
inzwischen 52-jährigeHänzi die-
sen Traum 1992 zum ersten Mal
in die Tat um: «So etwas gab es
damals nicht. Das war etwas
komplett Neues. Das Römerfest
stiess von Anfang an auf grosses

Interesse.» ImZuge dessen grün-
dete derBasler ausserdemdie eu-
ropaweit erste, rein zivile römi-
sche Reenactment-Gruppe: die
Vereinigung für experimentelle
Archäologie «Cives Rauraci etVi-
cani Vindonissenses».

Fürverschiedene Events stell-
te die Gruppe das alltägliche
Leben der antiken römischen
Bevölkerung nach.

Dazu gehörten natürlich auch
die richtigen Outfits: Aus hand-
gewebtenNaturstoffen nähte sich
Hänzi seine Römergewänder.

Sogar auf einem Flug nach
Rom trugen Hänzi und die übri-
gen Gruppenmitglieder ihre Tu-
niken, Togen und Stolen.

Hoch oben in den Lüften er-
hob sich Hänzi und sagte zu
seinenKolleginnenundKollegen:
«Seid ihr euch bewusst, dass
noch nie ein Römer seinen Göt-
tern näherwar?»

«Doch wir wurden alle älter. Ir-
gendwann mochte ich nicht
mehr all diese Dinge mitschlep-
pen, um sechsUhr aufstehen und
vor Ort aufbauen, weil die Be-
sucher um zehn kommen. Die
Römereiwurde langsam zuviel.»
Es folgte eine längere Pause:
keine Verkleidungen mehr, kein
historisches Reenactment.

«Wasmache ich jetzt?», fragte
sich Hänzi.

Liebe auf den zweiten Blick
In den 1960er-Jahren bekamOtto
Lukas Hänzi zum ersten Mal ein
englisches Exemplar von Tol-
kiens «DerHerr derRinge» in die
Finger. «Ich habe das Buch
gekauft, als es noch nicht auf
Deutsch übersetzt worden ist.
Ich habe angefangen zu lesen
und dachte nach ein paar Seiten
‹Was für ein Schund, so etwas
Dummes›.»

Erst die deutsche Übersetzung
konnte Hänzi bekehren: «Als ich
dem Buch drei, vier Jahre später
eine zweite Chance gab, hat es
mich ‹peng› reingezogen. Dann
kamen die Filme, und da war es
endgültig um mich geschehen.
Innerhalb der Geschichte waren
die Hobbits für mich ziemlich
unwichtig. Das sind so doofe,
einfältigeWesen. Ichwolltewis-
sen,wie die Orks leben. Über sie
weiss man kaum etwas, deshalb
faszinierten sie mich.»

Otto LukasHänziwar sogar so
fasziniert von den düsterenWe-
sen, dass er ein orkisches Wör-
terbuch und einen Entstehungs-
mythos schrieb.Darin stellt er die
Kreaturen als Helfer der Men-
schen dar,welche imTausch de-
renverstossene Kindermit grau-
sigen Methoden zu Orks erzie-
hen. Hänzi berichtet so lebendig
und leidenschaftlich über seine

Orks, als gäbe es sie wirklich.
Noch war Hänzi bloss auf theo-
retischer Ebene von den Kreatu-
ren fasziniert. Seine eigene Ver-
wandlung wurde angestossen,
als er mit Bekannten vom
Schwarzwald nach Hause fuhr.

Sakul der Ork
Auf dem Weg machten sie eine
interessante Entdeckung: In Bad
Säckingen schien einMittelalter-
markt stattzufinden.Hänzi über-
redete seine skeptischen Freun-
de, das Event zu besuchen:
«Kommt schon, daswird lustig.»

Er kaufte allen eine Eintritts-
karte und betrat das Festgelände:
«In diesem Moment stand ein
leibhaftiger Ork vor mir. Brutal
und dreckig. Dawusste ich, dass
ich das auchwill. Ichwill so ‹gru-
sig› sein wie er. Nachdem ich als
Römer schon immer den Schö-
nen, Anständigen spielen muss-
te, wollte ich einmal ganz be-
wusst der Böse sein. So kamen
mir die Orks gelegen. Ich wollte
einfachmal im Dreck liegen und
brutal sein.» Hänzi lacht und
präzisiert dann: «Also natürlich
nicht in echt.»

Also spricht er den Ork an.
Dieser erzählte ihmvonweiteren
derartigenAnlässen.DieMänner
tauschen Adressen aus. Nach ei-
nemweiteren Besuch eines Mit-
telalterspektakels – diesmal in
Weil am Rhein – fasst Hänzi den
Entschluss, innerhalb eines Jah-
res selbst zum Ork zu werden.
Einmal in derWoche verabrede-
te er sichmit einem Freund zum
Basteln an seinem Küchentisch.
Aus seinen alten Motorradkla-
motten – auch Biker und Rocker
war Hänzi einst – entstand über
Monate langsam sein Alter Ego:
Sakul der Ork.

Mit dem fertigen Kostüm spa-
ziert Hänzi heute über die Fan-
tasyBasel oder,wie amkommen-
den Wochenende, über das Mit-
telalter Phantasie Spectaculum in
Weil am Rhein. «Dieses Hobby
macht einfach richtig Spass.
Wahrscheinlich bin ich da einfach
anders gepolt als die meisten.
Allerdings trauen sich viele auch
einfach nicht.An Events kommen
Leute oft bewundernd auf mich
zu und sagen ‹Daswürde ich auch
gern einmal machen›.»

Und was halten Freunde und
Verwandte davon, dass sich der
bald 80-jährige Basler regelmäs-
sig als Orkverkleidet? «MeinUm-
feld weiss schon lange, dass ich
ein Spinnerbin», antwortet Hän-
zi. Denn vor dem Ork, vor dem
Römer sogar, war Hänzi bereits
Satyr, Rocker, Biker, Lehrer, Rit-
ter eines Ordens und einer der
Ersten, die sich im Internet rum-
trieben. Als Ork verkleide er sich
noch so lange, «bis ich keine Lust
mehr habe». Und dann kommt
ein neues verrücktes Hobby?

«Nein», Hänzi lacht laut.
«Dann kommt das Altersheim.»

Vom 18. bis 20. August findet
in Weil am Rhein das Mittelalter
Phantasie Spectaculum statt.
Dort kann man Otto Lukas Hänzi
als Ork Sakul antreffen.
Mehr zum Festival finden Sie
auf www.spectaculum.de

«Ich wollte einfachmal im Dreck
liegen, ‹grusig› und brutal sein»
Verkleidungskünstler Er war Lehrer, Rocker, Römer und Ritter. Heute verkleidet sich Otto Lukas Hänzi an Mittelalterfesten
regelmässig als Ork. Über das Leben eines selbst ernannten «Spinners».

«Mein Umfeld
weiss schon
lange, dass ich
ein Spinner bin.»
Otto Lukas Hänzi

Der 80-jährige Basler Otto Lukas Hänzi verwandelt sich regelmässig in den Ork Sakul.

Hänzi studierte griechisch-römische Architekturgeschichte. Der breite Fundus an Kostümen und Requisiten des Fantasy-Fans.
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Unfall Am Mittwoch ereignete
sich auf der Bundesautobahn
BAB 5, KM 808 in Fahrtrichtung
Karlsruhe, in Höhe Eimeldingen,
ein schwerer Verkehrsunfall.

Dies teilt die deutsche Polizei
mit.Nach derzeitigenErkenntnis-
sen kames zu einerKollision zwi-
schen zwei Fahrzeugen, welche
beide nach rechts von der Fahr-
bahn abkamen.

Für den 59-jährigen Fahr-
zeuglenker eines Fords Fiesta
kam jeglicheHilfe zu spät, erver-
starb noch an der Unfallstelle.

Erheblicher Sachschaden
entstanden
Fahrer und Beifahrer eines
Porsches wurden leicht verletzt.
An beiden Fahrzeugen entstand
erheblicher Sachschaden. Die
Unfallursache sei aktuell Gegen-
stand der andauernden Ermitt-
lungen.

Die Sperrung der BAB 5 zur
Unfallaufnahme und Bergung
derverunfallten Fahrzeuge dau-
erte mehrere Stunden. Eine ört-
liche Umleitung wurde einge-
richtet. Die VerkehrspolizeiWeil
hat die Ermittlungen zum Un-
fallhergang aufgenommen. (ith)

Schwere Kollision
nahe der Grenze
endet tödlich

Mélanie Honegger

Die Schilderungen lösten eine
Welle der Entrüstung aus. Ver-
gangenenHerbst äussertenmeh-
rere ehemalige Schülerinnen der
BallettschuleTheaterBasel (BTB)
Vorwürfe gegenüber der einsti-
gen Schulleiterin Amanda Ben-
nett. Im Zuge dessen wurde der
EFZ-Lehrgang an derBTB einge-
stellt. Im Februar dieses Jahres
wurden ähnliche Vorfälle des
Machtmissbrauchs aus derBasel
Dance Academy laut. Mitten im
Geschehen: das Basler Erzie-
hungsdepartement (ED), das auf-
grund der Leistungssportausbil-
dung an Basler Gymnasien nach
wie vor mit verschiedenen Bal-
lettschulen zusammenarbeitet
und eine Aufsichtsfunktion hat.
ImApril kündigte Erziehungsdi-
rektorConradin Cramer schliess-
lich an, dass die betroffenen Bal-
lettschulen künftig einenVerhal-
tenskodex und eine Meldestelle
vorweisen müssen.

Nun legen die Ballettschulen
etwas vor. «Drei der fünf Ballett-
vereine, mit denen wir in der
Leistungssportförderung zusam-
menarbeiten, haben ihre Unter-
lagen zumBeginn des Schuljahrs
eingereicht», sagt Gaudenz Wa-
cker, der beim Departement für
die Kommunikation zuständig
ist. Die anderen beiden Vereine
seien vom Schulstarttermin im
benachbartenAusland ausgegan-
gen und hätten noch bis zum
28. August Zeit. Bei den fünf
Schulen, die ein Konzept einrei-
chenmüssen, handelt es sich um

die Ballettschule Theater Basel,
die Basel DanceAcademy,die Pro
Ballett School, das Braswell Arts
Center und die Ana López Tanz-
schule in Riehen. Der BaZ liegen
die Unterlagen der BTB und der
Ballettschule von Ana López vor.
Sie unterscheiden sich merklich
inAufbau und Inhalt, lassen aber
erkennen, in welchen Bereichen
Arbeit ansteht.

«Körperkontakt
nur für Korrekturen»
Das zweiseitige Dokument der
BTB legt fest, dass das Alleinrei-
senmit Schülerinnen und Schü-
lern nur noch mit Erlaubnis der
Eltern und der Schulleitung ge-
stattet ist. Körperlicher Kontakt
mit den Schülerinnen und Schü-
lern solle nur fürKorrekturen ge-
nutzt werden oder um das
technischeVerständnis zu unter-
stützen. «Die Art und Weise der
Korrekturen soll auf eineArt und
Weise stattfinden, dass der Schü-
ler nie das Gefühl hat, dass sei-
ne Privatsphäre verletztwurde»,
heisst es im Papier. Zu den Ver-
haltensweisen, die in der BTB
neu sanktioniert werden, gehö-
ren aber auch «Drogenkonsum
oder die Ermutigung von Schü-
lern zum Drogen- oderAlkohol-
konsum».

Auch intime Beziehungen
zwischen Mitarbeitenden und
Schülerinnen werden neu sank-
tioniert. Die Anprobe von Kostü-
men findet künftig nur noch in
Anwesenheit von zwei Erwach-
senen statt. Eltern sollen die
Möglichkeit erhalten, denUnter-

richt zu beobachten. BeiVerstös-
sen sind laut Bericht Disziplinar-
massnahmen bis hin zu einer
möglichen Entlassung vorgese-
hen.Auf ihremFlyer für die Juni-
or School macht die Ballettschu-
le zudemauf ihre externeMelde-
stelle aufmerksam, die von einer
Psychologin geleitet wird.

Ganz anders formuliert ist der
Kodex, den López erarbeitet hat.
Dieser hält fest, dass das Wohl
der Schülerinnen und Schüler an
erster Stelle und «über sämtli-
chen Leistungszielen» stehe.
Leitmotive wie «gesunder Bal-
lettunterricht», «Empathie und
Menschlichkeit» und «Verant-
wortungsbewusstsein» stehen
im Fokus. Welche Handlungen
damit untersagt sind, ist nicht
genauer definiert.

Als unabhängige Meldestelle
hat auch López eine Psychologin
beigezogen.DerKodex legt expli-
zit fest, dass die externe Melde-
stelle ohne Beauftragung durch
die Inhaberin der Schule aktiv

werden kann und dass auch an-
onymeMeldungenmöglich sind.
Ist eine Sportförderklasse betrof-
fen, wird der Bericht der Melde-
stelle zwingend auch an das Er-
ziehungsdepartement geschickt.

Bei Anouk Feurer, Grossrätin
der Jungen Grünen, ist die Er-
leichterungüberdie aktuelle Ent-
wicklung gross. Im April dieses
Jahres wollte sie vom Regie-
rungsrat wissen, wie das Erzie-
hungsdepartement sicherstelle,
dass an den betroffenen Ballett-
schulen keine Missstände mehr
auftreten. «Ich bin sehr froh,dass
jetzt schwarz aufweiss steht,was
nicht passieren darf», sagt sie zu
den neuen Vorgaben der BTB.
Trotzdem könnten dieVorgaben
und Ziele der BTB noch etwas
umfassender sein, so Feurer.
«Man müsste nun alles tun, um
einen totalen Safe Space zu
schaffen. Da könnte man sicher
nochmehr rausholen.» Sie hofft,
dass das Erziehungsdepartement
künftig genauer hinschaut.

Dass die Kodizes alle unter-
schiedlich ausfallen, dürfte dem
ED die Handhabung aber er-
schweren.Dieses istmit den ein-
gereichten Unterlagen dennoch
zufrieden.«Die eingereichtenKo-
dizes entsprechen unseren
grundlegendenVorstellungen für
einen gesunden, respektvollen,
fairen, nachhaltig erfolgreichen
Sport gemäss den Werten des
Ethik-Statuts von Swiss Olym-
pic», sagt Wacker. Die Konzepte
lägen in der alleinigen Verant-
wortung derVereine. «Sollten die
Inhalte eines Konzepts nicht mit

unseren Werten übereinstim-
men, würden wir einen Verein
selbstverständlich darauf hin-
weisen», versichertWacker.

Berufsverband richtet
Vertrauensstelle ein
Auch auf nationalerEbene ist ak-
tuell einiges imUmbruch.DerBe-
rufsverband Danse Suisse rich-
tet gegenwärtig eineVertrauens-
stelle für Tanzschulen ein. Das
sagt Geschäftsleiter Cyril Tissot
auf Anfrage der BaZ. «Ziel ist,
dass Tanzschulen und Pädago-
ginnen sich günstig und einfach
anschliessen können», soTissot.
«Wenn jemand künftig Vorfälle
melden möchte, kann sich die
Person an dieseVertrauensstelle
wenden.»Wann diese ihreTätig-
keit aufnehmenwird, kann er ak-
tuell noch nicht sagen. «Aber es
sieht gut aus und dürfte bald so
weit sein.»

Auslöser für die Offensive des
Berufsverbands sei der akute Be-
darf, der vor einigen Jahren im
Sport festgestelltwurde.«Wirha-
ben erkannt, dass sowohl Schü-
lerinnen und Schüler wie auch
Tanzpädagoginnen undTanzpä-
dagogen einen geeigneten Schutz
brauchen», sagt Tissot.

«Wirwollen,dass allen klar ist,
dass sie ernst genommen wer-
den.DieMeldestelle soll eine Ein-
schätzung der Vorfälle, eine Be-
ratung oder gar eineVermittlung
anbieten können.» Bei einem
gravierenden Fall könne es bis
zum Ausschluss der Schule aus
den Kunst- und Sportprogram-
men kommen.

Neue Regeln an Ballettschulen
Nach Missbrauchsfällen Ein halbes Jahr nach denMissbrauchsvorwürfen müssen Ballettvereine,
die mit dem Basler Erziehungsdepartement zusammenarbeiten, einen Verhaltenskodex vorlegen.

«Schülerinnen und
Schüler wie auch
Tanzpädagogen
brauchen einen
geeigneten Schutz.»
Cyril Tissot
Geschäftsleiter Danse Suisse

Woran erkennt man, dass man
alt wird? Wenn man im neuen
Oldtimer-TramderBVB fährt und
dieses nur unwesentlich älter ist
als man selbst. Item. Er ist aber
auch noch gut in Schuss, derDü-
wag Nummer 628, das neuste
Modell in derOldtimer-Flotte der
Basler Verkehrs-Betriebe.

Von seinem Baujahr 1972 an
bis 2016 beförderte dasTramTau-
sendevon Fahrgästen. Eswardas
Trammodell, das die BVB als ers-
tes Standardprodukt und als ers-
tes Gelenkwagenfahrzeug bei der
Düsseldorfer Waggonfabrik AG
bestellten. Insgesamt 56 Stück, in
zwei Serien, 1967 und 1972.

NachdemderDüwag 628vor sie-
ben Jahren in dieMuseumsflotte
aufgenommen worden ist, ist er
seit gestern als Drämmli-Loun-
ge wieder auf den Schienen.

Interner Ausbau
Für sein zweites Leben als Event-
Tram, dasman bei den BVBmie-
ten kann (für 790 Franken in der
Stunde), hat er ein neues Innen-
leben erhalten.

Eine Stehbar im hinteren Be-
reich und neu eingebaute Seiten-
bänkemit beigemBezugverströ-
men Club-Atmosphäre.

Die ursprünglichen Doppel-
und Einzelsitzemit dunkelblau-

en Kunststoffbezügenwurden so
angeordnet, dass sich die Gäste
an kleinen Tischen gegenüber-
sitzen.

Insgesamt finden 40 Perso-
nen Platz, 26 auf Sitzplätzen.Vie-
les ist in derDrämmli-Lounge im
Originalzustandverblieben, etwa
der Boden oder die Wandver-
kleidungen.

«Wir haben den Wagen be-
wusst sanft ausgebaut, um sein
70er-Jahre-Flair zu erhalten»,
sagt BVB-Mediensprecher Mat-
thias Steiger. DieMaterialkosten
betrugen laut Steiger 20’000
Franken, derAusbau erfolgte be-
triebsintern, dann, wenn es die

Zeit neben dem Alltagsgeschäft
zuliess.

Fauchen und Rattern
Bei der Fahrt für die Medien-
schaffenden kommen Erinne-
rungen an vergangene Fahrten
schnellwieder zurück: DieTüren
öffnen sich mit Gefauche, wäh-
rend der Fahrt sind die einzelnen
Fahrstufen als Geratter gut zu
hören, und die Fahrweise ist eine
Spur ruppiger, als man dies von
den aktuellen Flexity- oderCom-
bino-Trams gewohnt ist.

Chauffeur Thomas Bryner
fuhr dasModell standardmässig,
als es noch auf dem Netz war.

«Der Führerstand ist, verglichen
mit neueren Trams, beengend
und wärmetechnisch aufgrund
der fehlenden Klimaanlage an-
spruchsvoller», sagt er. Ansons-
ten ist ermit der Fahrleistung des
Oldtimers aber zufrieden. «Das
Fahrzeug ist so alt und fährt im-
mer noch gut.»

Apropos Oldtimer: Der Dü-
wag 628 ist natürlich nicht mit
Nostalgie-Klassikern wie einer
«Dante Schuggi» oder dem
«Anggebliemli» zu vergleichen.
Das sei auch gar nicht das Ziel,
so BVB-Sprecher Steiger.

Julia Konstantinidis

Chillen in der «Drämmli-Lounge»
70er-Jahre-Charme Der Düwag 628 wurde zu einer fahrbaren Bar ausgebaut.

Der Düwag 628 ist das neuste Modell in der Oldtimer-Flotte der BVB und fuhr bis 2016 noch regulär auf dem Netz. Fotos: Pino Covino

ANZEIGE

Abstimmung zu
Stimmrechtsalter 16
Riehen Im Juni wurde bekannt,
dass Riehen das Stimmrechtsal-
ter 16 einführen will. Der Ein-
wohnerrat hatte sich deutlich da-
für ausgesprochen. Nach dem
Beschluss ergriff die SVPdas Re-
ferendum.Dieses ist nun zustan-
de gekommen, wie die Gemein-
de Riehen mitteilt. Nötig waren
500 Unterschriften, laut der SVP
Riehenwurden über 1000Unter-
schriften gesammelt. Entspre-
chend entscheiden die Einwoh-
ner über die Einführung des
Stimmrechtsalters 16. Die Ab-
stimmung findet am 3. März
2024 statt. (ith)

Viertelstundentakt
nichtmöglich
Rheinfelden Der Bund stellt sich
zwar hinter die trinationale S-
Bahn,will die Bahngleise in Prat-
teln abernicht entflechten. Statt-
dessen will er einfache Anpas-
sungen an der Signalisierung
vornehmen.Dies geht aus einem
Beschluss des Bundesrats zum
Stand derAusbauprogramme für
die BahninfrastrukturvomMon-
tag hervor.

«Trireno»,der Interessensver-
band der trinationalen S-Bahn,
schreibt in einer Medienmittei-
lung, dieser Entscheid gefährde
das «stabile und störungsfreie
Nebeneinander deswachsenden
Güter- und Personenzugver-
kehrs». Besonders ärgerlich:
DerViertelstundentakt zwischen
Rheinfelden und Basel werde
somit weiter verhindert. (kha)

Nachrichten


